
5

Nr. 14.

Merſeburgiſche Blätter
Siebenter Jahrgang. 3. April.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Um mehreren Zweifeln zu begegnen, bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß

das der hieſigen Papiermuühle in früherer Zeit verliehene Allerhöchſte Privilegium, wornach der
jedesmalige Beſitzer derſelben das ausſchließliche Recht zum Lumpenſammeln in den jetzt den hie
ſigen Kreis bildenden vier Merſeburger Stiftsaämtern zuſtehet, ſich noch immer in Kraft befindet.

Die Localpolizei Behörden der ſammtlichen, vormals zu dem Stifte Merſeburg gehörig
geweſenen Ortſchaften des hiefigen Kreiſes werden daher auch hiermit aufgefordert, in ihren
Bezirken nur ſolche Lumpenſammler zu dulden, welche ſich nicht allein durch einen vorſchrifts
mäßigen Gewerbeſchein, fondern auch durch eine hier unterſtempelte Beſcheinigung des Herrn
Papiermuühlenbeſitzers Schreiber zu legitimiren vermögen.

Merſeburg, den 23. Maärz 1833.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Mylord Schirley und der Scharf
richter. (Beſchluß) „„„„Jch bin bereits
dreißig Jahre lang Scharfrichter in Dublin,

mein Vater und mein Großvater waren es
auch. Ein Leben dieſer Art ſagte eigentlich
meiner Meinung nicht zu, aber die Gewohn-
heit vertunchte die ſchreckliche Bahn meines
Lebens. Jch bin reich und gar oft ſehnte ich
mich darnach, meine Stelle zu verlaſſen, mir
ein Landgut zu kaufen und meine Tage in

Ruhe zu genießen. Viele Jahre verfloſſen,
daß ich Niemanden zu richten bekam und
ich ſchob daher meinen Wunſch immer von
Zeit zu Zeit auf. Aber der Buürgerkrieg brach
aus, das Schaffot bekam Arbeit und ich konnte
mich jetzt meiner Pflicht nicht entziehen. Doch
die lange Entfernung meines Berufgeſchafts

hat es mir verleidet, und ich fuhle den größten
Abſcheu gegen daſſelbe und, was noch ſchlim
mer iſt, mich ekelt ſogar das Leben ſelbſt an.““

Der Scharfrichter machte eine Pauſe in ſei
ner Rede, er zog eine goldene Doſe aus der
Taſche, bot dem Grafen eine Prieſe an, der ſie
ablehnte, ſchnupfte dann ſelbſt und fuhr fort
zu reden.

„Ja» Jn der That, Herr Graf, mein Leben
iſt mir zur Laſt und ſeit ſechs Monaten her,
wo ſo viele Opfer der Tyrannei durch meine
Hand gefallen ſind, habe ich mich jederzeit an
ihre Stelle gewünſcht. Auf meinen Panta-
lons klebt das edelſte Blut und bei einiger An
weiſung wurden Sie leicht das Blut des Treet
ford, Southampton, Lindſay auf denſelben
unterſcheiden und vieler anderer noch mehr.

„„Um des Himmels Willen, verſchont mich
mit ſolchen fuürchterlichen Auseinanderſetzungen
und macht es kurz. Ich habe nur noch ei-
nige Stunden zu leben. Die Ewigkeit wartet
meiner.“

„„„Und wen erwartet ſie nicht? Doch zur
Sache, wenn der Hahn kraht, ſo iſt keine Mi
nute mehr zu verlieren. Horen Sie, Herr
Graf, wohl auf mich! Jch ich bin entſchloſ
ſen zu ſterben, aber ich will, daß mein Tod
Jemandem nuützlich ſey und der ſollen Sie
ſeyn. P

„„»Jch Weshalb dieſe Theilnahme fur

michTheilnahme Ganz und gar nicht.
Jch bin meines Lebens müde und will gerne
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ſterben. Sie lieben es und muſſen es verlaſſen.
Wirwechſeln unſere Platze und damit Holla!
Aber eine Gefälligkeit iſt der andern werth.
Ich fordere von Jhnen ein großes Verſprechen,
deſſen Erfuüllung Sie mir heilig zuſchwoören
muüſſen.

„Fordert jede Belohnung, jede Summe,
die in meinen Kraften ſteht.

„»Ach! ach! Belohnung, Summe!!! Der
Scharfrichter von Dublin iſt viel reicher, als
der Graf Schirley. Sie ſollen gleich horen,
was zu thun ſey, Jhr Leben in Sicherheit zu
bringen. Wir wechſeln die Kleidung und

„„Was?!
Nicht anders Sie werden zum Scharf-

richter v von Düblin und ich zum Grafen Schir-

ley. Sie fuühren mich zum Schaffot, hauen
mir den Kopf ab und gehen ihres Weges. Aber
ſind Sie auch zu dieſer Verrichtung geſchickt
genug c

„Wie, Jhr glaubet, ich ſollte
„„Nun wie anders, wenn Sie noch langer

leben wollen Giebt es ein anderes Mittel, es
zu verlaängern? Haben Sie jedoch keine Luſt,
meinen Vorſchlag gpsuno nen ſo wird ein
Anderer, ehe drei Tage vergehen, gefunden
ſeyn, der meinen Antrag nicht ausſchlagen
wird. Jhnen gonnte ich aber den Ausfuhrung ieber, als einem Andern. Sie ſind von
edler Geburt, jung tapfer, geiſtvoll kurz,
Sie gefallen mir ausnehmend.

„Und zu was intereſſiren Euch alle dieſe
EigenſchaftenDas ſollen Sie gleich hoören. Jch habe
eine einzige Tochter, ein reizendes Madchen.
Jhre unglückliche Geburt beſtimmt ſie zur Gat-
tin eines Scharfrichters, da ich keinen mannli
chen Erben habe und einen Schwiegerſohn und
Nachfolger aus den Söhnen der Scharfrichter
Englands oder Jrrlands wahlen mußte. Welch

ein Ungluck fur meine ſchone und gefuhlvolle
Betty, ein Geſchlecht fortzupflanzen, welches
die Vorurtheile der Menſchen haſſen und ver
abſcheuen. Dies ſcharmante Madchen gebe
ich Jhnen mit meinem ganzen Vermogen.
Nach der Execution eilen Sie nach meinem
Hauſe. Meine Tochter iſt von Allem unter
richtet, hat mein ganzes Vermögen in guten
Papieren bei ſich, und wird ſogleich mit Jhnen
auf ein bereits gemiethetes Schiff eilen, das
Sie beide nach Frankreich oder Danemark uber

fährt. Auf dem feſten Lande heirathen Sie
das Madchen und als Preis fur das Blut des
Vaters erhält ſie von Jhnen den Namen einer
Grafin Schirley.

Der Scharfrichter ſchwieg. Schirley ſtarrte
eine Zeit lang vor ſich hin, die entgegengeſetz
ten Gefuhle kampften in ſeiner Bruſt. End-
lich ſagte er mit gepreßter Stimme: „Scharf-
richter, es geht nicht!“

Deſto ſchlimmer fur Sie. Ueberlegen
Sie wobl, ehe Sie meinen Antrag ausſchla
gen. Jn wenigen Minuten wird es zu ſpat
ſeyn, noch einen Willen zu haben. Es wird
Jhnen gehen, wie dem armen M arquis Mon-
troſe, der vor einigen Wochen in Edinburg
gehangen worden iſt. Cromwell hat ihn ſo
dann viertheilen laſſen und die Theile in die
Provinzialhauptſtädte des Reiches geſandt.
Wir haben hier ein Bein des edlen Marquis,
es hangt an der Mauer des Gefangniſſes, ge
rade dem Schaffote gegenuuber. Sie koönnen
es zu ſehen bekommen.

„O, Uebermaß der Grauſamkeit!“ ſchrie
der Graf auf, „die Barbaren haben den Ruhm
und die Ehre Schottlands gemordet.

„„Jch habe nicht geſagt: gemordet, ver
ſetzte der Scharfrichter mit Kalte, ſondern
gehangen!“So iſt mir denn ein aähnliches Schickſal

beſtimmt, wie dem großen Feldherrn? Es
iſt ruhmvoll fur mich, fur die naämliche ge
rechte Sache zu ſterben

Junger Mann, ich ſehe nicht ein, war
um Sie ſterben wollen, weil ſo viele brave
Maänner fur eine gerechte Sache gefallen ſind,
und was Sie davon haben werden? Gewiß,
hatte man Jhren Vorgangern ſolch einen An
trag gemacht wie ich Jhnen, ſie hatten ſicher-lich h nicht ausgeſchlagen. Montroſe hatte

wohl auch Eltern, Schweſtern, Verwandte
und Freunde?“

Dieſe Worte wiederhallten in Schirley's
Herzen. Die Kindesliebe erweckte die Liebe
zum Leben und erſchütterte ſeinen Stolz.

„Wohlan,“ fing Schirley an, aber eingewaltiges Hammer feſſelte plötzlich ſeine Auf

merkſamkeit, auch krahte ein Hahn und erfragte:
„„Was bedeutet der Larm?“

„„Der Hahn kraäht, es wird bald Tag wer
den, und man arbeitet an Jhrem Schaffot.““
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„Scharfrichter,“ ſchrie der Graf auf, zit-

ternd vor Entſetzen: „iſt es noch Zeit?“
„„„„Noch drei Minuten,““ erwiederte dieſer

ganz kaltblutig, indem er auf ſeine Uhr ſah.
„„Nun dann, willſt Du Dein Wort halten
„„Jederzeit, aber Die
„„Mein Ehrenwort. Jch heirathe Betty.“

Alſo einig. Umarmen Sie zum erſten-
und letztenmal den Vater Jhrer Gemahlin.““

Schaudernd umarmte der Graf den Scharf-
richter.

„„„„Nun ſchnell, die Kleider gewechſelt. Bin
ich todt, ſo eilen Sie zu meiner Wohnung,
nahe an der Kirche des heiligen Placidus.

deine Tochter harret Jhrer mit einem treuen
Diener, zeigen Sie ihr dieſen Ring und ſie
wird Jhnen ſogleich folgen. Ohne Verſaumen
eilen Sie zu Schiffe, die Ueberfahrt iſt bedun-
gen. Der Himmel geleite Sie und mein
Kind.

Kaum war der Kleiderwechſel zu Stande
gekommen, ſo kam das Gefolge angezogen,
den Delinquenten zum Tode abzuholen.
Der Scharfrichter hatte ſein Geſicht mit einem
ſchwarzen Schleier bedeckt und ſchritt mit feſtem
Schritte zum Richtplatze; der Graf ſchwankte
ihm nach, die Schwache verſchwand aber, als
er auf dem Richtplatze angelangt war und das
blutdurſtige Geſchrei des Volkes hoörte, welches
ſeinen Kopf verlangte. Er faßte die glanzende
Hacke, welche ein Diener ihm reichte, ſchwenkte
ſie in ſeiner kraftigen Hand, fuhrte einen ſichern
Hieb damit, und das Werk war gethan.

Sechs Monate nach dieſem Ereigniß be
wunderte man an dem Hofe von Daänemark
die Pracht des Grafen Schirley und die Schon
heit und Anmuth ſeiner Gemahlin, deren Nach-
kommen noch jetzt in England einen ausgezeich
neten Rang behaupten.

Das Gaſtmahl. einer Koönigin von Hovaj
(Sandwichs Jnſeln) war folgendermaßen be
ſtellt: Auf einer Schuſſel ein gebratener Hund,
die rohen Eingeweide eines großen Fiſches auf
einer zweiten eine dritte enthielt ein Stuck
rohes Fleiſch und eine vierte friſche Seepflanzen.
Die Damen gebrauchten weder Meſſer, noch
Gabel, noch Loöffel, ſondern ſie nahmen die
Brocken mit ihren ſchonen Handen, fuührten ſie
zum Munde und leckten mit beſonderem Appe
tit das Blut ab, welches von dem rohen Fleiſch

herabfloß. Dazu tranken ſie viel ſtarke gebrannte
Waſſer, und bewieſen, daß ſie keine Neulinge
im Branntweintrinken waren. Als das Mahl
geendet war, brachte man Taback und die Pfeife
ging von Munde zu Munde. Gleichwohl zeig
ten dieſe Damen einen hohen Grad von Deli-
cateſſe, denn nachdem ſie mit ihren Zahnen und
Nageln einen lebendigen Fiſch zerfleiſcht hatten,
ohne die Floßfedern und die Eingeweide zu
beſeitigen, bemerkten ſie eine Fliege in einer
der Speiſen, wandten ſich ſcheu ab, und ſchie
nen bei dieſem Anblick ſich unwohl zu befinden.
Ueberhaupt ſcheinen dieſe Wilden die Fliegen
zu verabſcheuen, wahrſcheinlich wegen eines re
ligiöſen Vorurtheils, da ſie ſonſt eben nicht zu
ekel ſind.

Der wegen ſeiner faſt unglaublichen Ma
gerkeit bekannt gewordene Calvin Edſon, der
deshalb den Namen des „lebendigen Skelet-
tes“ erhielt und ſich als Naturmerkwurdigkeit
in England und Frankreich ſehen ließ, iſt zu
Randolph, in dem nordamerikaniſchen Staate
Vermont, geſtorben. Die Aerzte fanden end
lich die Urſache dieſer ungewohnlichen Abmage-
rung einen zwolf bis vierzehn Fuß langen
Bandwurm. Hieraus erklart ſich auch die au
ßerordentliche Eßluſt Edſons der deſſen un
geachtet buchſtäblich bis auf Haut und Knochen
abgezehrt war.

Auf das Dahinſcheiden unſerer ver-
klaärten guten Tochter, Johanne

Chriſtiane Wilhelmine.
Tiefgebeugt, ach! ſtehen wir am Grabe,

Heiße Zahren lindern uns den Schmerz;
Nimm ſie, Theure! als die letzte Gabe,
Redlich zollt ſie das beklomm'ne Herz.

O! wie herrlich hatte Gottes Liebe
Dich mit Geiſtesgaben ausgeſchmuckt!
O wie edel waren Deine Triebe!
Und Dich hat das Schickſal uns entruckt

Doch wir ſehen freudig einſt Dich wieder,
Unſer Hierſeyn wahrt nur kurze Zeit

Singen dann mit Dir des Dankes Lieder,
Freuen mit Dir uns der Seligkeit.
Bluhet nun ihr Roſen und ihr Baäume,

Streuet Purpur ſegnend hin auf ſie;
Ach die Edle ſtarb im Morgenkeime
Doch ihr iſt ein beß'res Gluck verliehn.

Sanfte Kuühlung, ſuüße Ruhe ſchwebe
Ueber der Geliebten ſtillen Gruft!
Bis der Allmacht Wort ertoönet: „lebe
Und auch uns zu hoöhern Freuden ruft.

Die Familie Pohle zu Meuſchau.
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Logogr v ph.Nimmſt du den of ſo iſt
Jemand da; doch weißt du's nicht.Giebſt du ihn zurück: ſo ſiehſt
Niemand du bei hellem Licht.

Doch damit ich Dich nicht quäle,
Denk' an Polyphemos Hohle.

Auflöfung der Charade im vorigen Stück
Elfenbein.

Bekanntmachungen.
(249) Aufkundigung von Merſe-

burgiſchen Stadtobligationen und
n von der vormaligen Commu-
nalbehoöörde der Vorſtadt Altenburg
creirten Obligationen der Vorſtadt
Altenburg. Von den unter dem 1. Dcto-
ber 1828 ausgefertigten Obligationen hieſiger
Stadt, welche der Reihe nach getilgt werden,
iſt die Stadtkaſſe im Stande, zum 1. October
d. J. 16 Stuck à 25 Thlr., am Betrage zuſammen n 400 Thlr., zuruckzuzahlen, daher hierdurch

die Nummern dieſer Obligationen von Nr.
417 bis mit 432 gekundigt werden. Desglei
chen iſt die Stadtkaſſe im Stande, die ſammt-
lichen von der vormaligen Communalbehoörde
der Vorſtadt Altenburg unter dem 25. Septem
ber 1826 ausgefertigten und von der Geſammt-
ſtadt Merſeburg uöbernommenen Obligationen
zum 1. October 1833 zu realiſiren, daher auch
die auf dieſe Obligationen dargeliehenen Kapi-
talien hierdurch gekundigt werden.

Die Jnhaber aller dieſer Obligationen,
von welchen die letztern von Nr. 1 bis mit Num-
mer 60 gehen werden hierdurch aufgefordert,
die Zarauf ſtehenden Kapitalien zum 1. October
d. J. gegen Ruckgabe der Schuldſcheine undZinsleiſten, bei hieſiger Stadktkaſſe in Empfang

zu nehmen, indem weitere Zinſen davon nicht
bezahlt, und die nicht abgeholten Kapitalien
auf Gefahr und Koſten der Eigenthumer depo-
nirt werden.

derſeburg, den 28. Marz 1833.

Der Mag ſter a t.Klinkhardt. Conradi. Köppe. Heberer.
Karl lſtein.

(250) Aufkundigung von Merſe
burgiſchen Stadtobligationen. Von
den unter dem 1. Auguſt 1826 creirten Obliga
tionen hieſiger Stadt werden zum 1. October

d. J. 22 Stuck, am Betrage zuſammen 550
Thlr., zuruckgezahlt. Bei der deshalb ſtattge
fundenen Auslooſung ſind folgende Nummern
gezogen worden

8. 20. 31. 43. 47. 61. 80. 96. 107. 109. 110.
413. 136. 140. 141. 142. 153. 165. 165.
169. 176. 177.

Die hierauf ſtehenden Kapitalien werden
hierdurch gekundigt und die Inhaber derſelbenauſgeſordet, ſolche, mit den dann fällig gewor-

denen Zinſen, zum 1. October d. J., gegen
Rückgabe der Schuldſcheine und Zinsleiſten,
bei hieſiger Stadtkaſſe in Empfang zu nehmen,
indem weitere Zinſen davon nicht bezahlt und
die nicht abgeholten Kapitalien auf Gefahr und
Koſten der Eigenthümer deponirt werden.

Merſeburg, den 28. a 1833.
Der Mia i ſt r a t.Klinkhardt. Ghradt Koöoöppe. Heberer.

Karlſtein.

(242) Pferde Verkauf. Am 14.
April c., (Sonntag), des Nachmittags um 33
Uhr, beginnt auf dem Exercier Platze bei Mer
ſeburg der Verkauf von circa 600 Pferden,
welche noch recht brauchbar, aber der Königli
chen Artillerie uberzaählig geworden ſind.

Am 15., 16., 17., 18. April c. wird täglich
des Morgens um 9 Uhr, auf der bezeichneten
Stelle, mit dem Verkaufe fortgefahren und
nöthigenfalls noch der 19. April c. hinzugezogen.

Der Verkauf geſchieht an den Meiſtbieten
den gegen ſofortige baare Zahlung in König
lich Preußiſchem Kaſſen Gelde.

Merſeburg, den 26. Maärz 1833.
Henſel,

Major u. Abtheilungs-Commandeur.

(209), Subhaſtations- Patent. Das
der verwittweten Frau Rathsſyndicus Surger

und deren Kinder zugehörige, auf 1620 Thlr.
Courant nach Abzug der Laſten gerichtlichtaxirte Grundſtuck u Nr. 77. Bd. II. Merſe

burg, der ſogenannte Ritterhof und Salpeter-
hutte nebſt Zubehoör, ſoll im Wege der noth
wendigen Subhaſtation öffentlich verſteigert
werden.

Von dem Königl. Landgericht zu Halle hier
mit beauftragt, habe ich einen Licitationster
min auf

d en 1 5. M a i 1 6 3 3,
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in meiner Expedition grune Gaſſe Nr. 13.,
anberaumt, zu welchem ich zahlungsfahige
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorlade, daß
auf einkommende Nachgebote nicht weiter Ruück
ſicht genommen werden wird, und daß die Taxe
in meiner Expedition eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 15. Februar 1833.
Vigore commissionis:Der Ober Landes HerichtsAſeſor

Wilke.

(243) Getreide- Verkauf. Kunftigen
Funfzehnten April d. J.

ſollen bei unterzeichneter Einnahme
1314 Schfl. 42 Metzen Berl. Maaß Weizen,

85 4 Roggen,488 95 35 Gerſte und188 9 Hafer,öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung g, und

unter Zuſicherung der ſofortigen Erklarung uüber
die Annahme der Gebote, verkauft werden.

Kaufluſtige haben ſich an dem gedachten
Tage, Vormittags 9 Uhr, in der Expedition
des Unterzeichneten einzufinden und können
beſagtes Getreide bei dem Herrn Domprobſtei
Verwalter Krauße hier, auf deſſen Boden daſ-
ſelbe aufbewahrt wird, an dieſem Tage, oder
auch fruher, in Augenſchein nehmen.

Merſeburg den 27. Marz 1833.Eines Her rdigen Domcapituls
daſelbſt Fabricen- Einnahme.

Stiehler.
(256) Grundſtucks- Verkauf. Das

Berggartengrundſtuck der Frau Bauſchreiber
Kniep, welches an dem alten Schkopauer Wege,
etwa eine Viertelſtunde von der Stadt, belegen
iſt, ſoll freiwillig an den Meiſt und Beſtbie
tenden von mir verkauft werden.

Dieſes Grundſtück beſtehet auf der Hohe aus
einer Kirſchpflanzung und Grabeland; der Ab-
hang und untere Theil iſt mit Obſtbäumen be
pflanzt, und giebt guten Graswuchs; der hin
tere Theil iſt theils zur Grasnutzung, theils zu
wilden Holzanlagen und Korbweidengewinn
benutzt und endlich befindet ſich darin ein Gar
tenhaus, in der einzigen und ſchönſten Lage um
die Stadt Merſeburg.

Zu dieſem Verkaufe iſt
der Neunzehnte April d. J.,

Vormittags 141 Uhr,

in meiner Schreibſtube in dem langen Hofe als
Termin angeſetzt.
eingeladen.

Merſeburg den 1. April 1833.
Der gut Commiſſar

Bohndorf.

(244) Feld Verkauf. Veranderung
halber ſollen

den 8. April dieſes Jahres,
Nachmittags 3 Uhr,

in der Schenke zu Großkayna mehrere in daſi
ger Flur, vorzuglicher Lage, gelegene, dem
Muller Chriſtian Auguſt Schone zu Weißenfels
zugehörige Feldgrundſtucke aus freier Hand an
die Meiſtbietenden verkauft. werden, und wird
der Richter Steinfelder zu Großkayna uber de
ren Beſchaffenheit und Abgaben auf Verlangen
die nothige Auskunft geben.

(261) Verpachtung. Kunftigen Sonn
abend Nachmittags um 1 Uhr, als den 6.
April d. J., ſollen die zur Pfarrey der Vorſtadt
Neumarkt allhier gehörigen Wiefengrundſtücke
an eirca 25 Ackern, theils in Meuſchauer Aue
und theils ohnweit des Pfarrgehöfts belegen,
im Einzelnen anderweit auf 3 Jahre, ſo wie
der kleine Pfarrgarten auf 1 Jahr, offentlich
an den Beſtbietenden verpachtet werden. Die
Pachtbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht, welcher im Gaſthauſe zum Stock all
hier abgehalten werden ſoll, und wozu Pacht-
luſtige hierdurch eingeladen werden.

Neumarkt vor Merſeburg, den 1. April 1833.

Der e KaſſenRendant
er.

(260) Oeffentlicher und herzlicher
Dank dem braven Hrn. D. Baſedow und dem
Stadtchirurg Hrn. Durbeck, welche meinen 6jah-
rigen Sohn von einer ſtarken und gefahrlichen
Krankheit, die er fich durch einen Fall auf dem
Eiſe zugezogen, wobei er zwei Rippen zerbrochen
und den ganzen Körper zerquetſcht hatte, durch
ihre Kenntniſſe und Geſchicklichkeit, trotz der
vielen Beſchwerden, welche ihnen der ſchlech te
Weg verurſachte, mit unverdroſſenem Fleiße in
ſo kurzer Zeit völlig wieder hergeſtellt haben.

Löpitz, den 19. Januar 1833.
Gottfried Ackermann,

Richter daſelbſt.

Kaufluſtige werden dazu
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(245) Freiwillige Subhaſtation.
Ein Wohnhaus nebſt Stall, Hofraum, Gar-
ten, zwei Krautlandern und Gemeinderecht ſoll

auf den 29. April dieſes Jahres,
Nachmittags um 2 Uhr,

an den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, gegen baare
Bezahlung verkauft werden.

Das Wohnhaus iſt uüberbauet, hat zwei
Stuben, funf Kammern, eine Kuüche und ei-
nen Boden. Nähere Auskunft giebt der Orts-
richter Rettig.

Teuditz, den 27. März 1833.

(145) Kleeſaamen- Verkauf. Lu-
zerne, rothen und weißen, bei

H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(248) Verkauf. Die Königl. Preuß.
Geſetz ſammlung vom Jahre 1816 bis 1826,
und das Halberſtädter Gouvernements Blatt
von 1814 und 1815 iſt zu verkaufen bei dem
Buchbinder J. F. Volkmann am Markte.

Merſeburg den 1. April 1833.

(254)
W Beachtenswerthe Anzeige. W

Die Hauptniederlage der Chocolade aus der
Fabrik des Königlichen Hoflieferanten Theodor
Hildebrand in Berlin befindet ſich bei Franz
Schwarz in Merſeburg Markt Nr. 258.

Dankbar fur die gutige Anerkennung, wel
che in ſo kurzer Zeit dieſem Fabrikat zu Theil
geworden iſt, werde ich dadurch ſowohl, daß
ich dieſes Fabrikat zu eben den Preiſen und
denſelben Bedingungen wie ſolche die Fabrik
geſtellt, verkaufe, und durch reelle Bedienung
mich des fernern gütigen Vertrauens meiner
geehrten Abnehmer wuürdig machen.

Preis Courantſammtlicher Chocoladen- Sorten
von Theodor Hildebrand,

Koöniglicher Hoflieferant in Berlin,
Spandauer Straße Nr. 47.

Nr. 1. Feinſte ſpaniſche Chocolade von reinem
Caraccas-Caccao mit Vanille, in 4 Tafeln,
à Pfd. 18 Sgr.

Nr. 2. Feine Chocolade mit Vanille, in 4 Ta
feln, à Pfd. 14 Sgr.

Nr. 3. Feine Aroma-Chocolade zum Roheſſen,
in kleinen Tafeln, 20 à Pfd, 12 Sgr.

Nr. 4. Feinſte Chocolade mit Caneel (den fein
ſten Zimmet), in 5 und 10 Tafeln, à Pfd.
12 Sgr.

Nr. 5. Feine GewurzChocolade, in 5 und 10
Tafeln, à Pfd. 10 Sgr.

Nr. 6. Feinſte Geſundheits- Chocolade mit Zuk-
ker, ohne Gewurz, in 4 und 8 Tafeln, à Pfd.
12 Sgr.

Nr. 7. Geſundheits- Chocolade ohne Zucker, in
8 Tafeln, à Pfd. 10 Sgr.

Nr. 0. Gewurz--Chocolade, in 5 und 10 Tafeln,
à Pfd. 8 Sgr.

Feine Chocolade in Umſchlagen mit Berliner
Witzen, 24 Tafeln, à Pfd. 12 Sgr.

Feinſte Gerſtenmehl-Chocolade, in 4 Tafeln,
à Pfd. 16 Sgr.

Feine Jslandiſche- Moos Chocolade mit Sa-
lep, in 4 Tafeln, desgl. pulveriſirte, à Pfd.
16 Sgr.

Zittwer- oder Wurm Chocolade zum Roheſſen
fur Kinder, in 24 Tafeln, à Pfd. 42 Sgr.
Die reſp. Käufer erhalten auf 3 Pfd. S Pfd.,

auf 5 Pfd. 1 Pfd. und bei Abnahme von min-
deſtens 25 Pfd. 25 pCt. als Aufgabe.

Franz Schwarz, Markt Nr. 258.

(232) Anzeige. Bruchbandagen mit
feſtſtehender Pelote, wie mit Stellfedern, wer
den bei Unterzeichnetem neu nach dem Maaße
gefertigt, ſo wie alte ſchadhafte ausgebeſſert
und wiederhergeſtellt, desgleichen Suspenſorien
oder Tragbeutel.

Merſeburg im Marz 1833.
Friedrich Kleindienſt,

chirurgiſcher Jnſtrumentenmacher und
Meſſerſchmidt, Windberg Nr. 283.

(237) Anzeige. Da ich mir einige
Kenntniſſe vom. Gartenbau und der edlen Obſt
baumzucht erworben habe, ſo biete ich den ge
ehrten Beſitzern von Garten und Obſtplantagen
u. ſ. w. oder denjenigen, welche deren neue
anlegen wollen meine Dienſte gehorſamſt an,
und bitte, mich recht bald mit Aufträgen zu
erfreuen. W. H. Wendeborn,

wohnhaft in der Johannisgaſſe
in Merſeburg.
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(257) Bekanntmachung. Meine ge

ehrten Geſchaftsfreunde benachrichtige ich hier
durch ergebenſt, daß die bisher von mir gefuührte
Tuch und Schnittwaaren Handlung mit 1.
April e. ihre Endſchaft erreicht hat. Während ich
fur das mir und fruher meinem Schwiegerva-
ter, dem verſtorbenen Kaufmann Seydel, ſeit
einer Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen,
meinen verbindlichſten Dank abſtatte, erſuche
ich zugleich alle diejenigen meiner Geſchafts-
freunde, die noch mit mir in Rechnung ſtehen,
ſich auf meiner jetzigen Beſitzung am Sixti-
Thore gefalligſt einfinden und mit mir berech-
nen zu wollen.

Merſeburg den 29. Marz 1833.
L. Heberer.

(258) Bekannkmachung. Zu Ver
meidung etwaniger Mißverſtandniſſe, ſo wie mir
vorgekommener unſtatthafter Antrage finde ich

mich veranlaßt zu erklaären, daß ich, wie von
jeher nicht anders bekannt iſt, mich mit geſetz
oder verfaſſungswidrigen, Behoörden behelligen
den ſchriftlichen Arbeiten durchaus nicht befaſſe,

ſondern nur die Anfertigung folgender Sachen,
wenn ſie gerecht und gegrundet ſind, uneigen
nuützig und ohne Bevortheilung uübernehme, als:

4) Briefe in gewöhnlichen Familien und
GeſchaftsAngelegenheiten.

2) Dergl. in Rechtsſachen an Juſtizcommiſ-
ſarien 2c. und die dabei vorkommenden Jn-
formationen zu Klagen, Klagbeantwor-
tungen, Deductionen, Appellationen c.

3) Suppliken oder Bittſchriften.
H Entwurfe zu Kauf, Pacht, Mieth und

allen andern Contracten, ſo wie Teſtamen-
ten 2c. zur gerichtlichen Vortragung ſowohl,
als zum Privatgebrauch.

5) Anſchlage uöber Guüter, Haäuſer und alle
dergl. Grundſtucke.

Alle dergl. Arbeiten fertige ich auch außer
halb des hieſigen Orts, wenn es verlangt wird.

6) Uebernehme ich auch alle anſtaändige Auf
traäge, die im gewöhnlichen Geſchaftsleben
vorkommen und werde dieſelben jedesmal
prompt und puünktlich beſorgen.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg den
1. April 1833.

Fleiſcher,
Buürgermeiſter emerit.

(255) Local-Veränderung. Einem
hochgeehrten Publikum und meinen hieſigen
und auswartigen geehrten Geſchaftsfreunden,
verfehle ich nicht anzuzeigen, daß ich meine
Ausſchnitthandlung in das vom Hrn. Aſſ. He
berer erkaufte Haus am Markte Nr. 254. ver
legt habe und verbinde ich damit zugleich die
Bitte, mir ferner Jhr gutiges Zutrauen zu
ſchenken, wie ich es bisher durch Reelitat er
worben zu haben mir ſchmeicheln darf.

eerſeburg, den 28. Marz 1833.
Wittwe Guünther.

(247) Diebſtahl In der Nacht vom
28. zum 29. März d. J. ſind mir 15 Stuck
Birn- und Apfelbaume, welche ich vor 4 Wo
chen gepflanzt habe und die von der Wurzel an
ungefähr drei Ellen hoch und mit rother Firniß
farbe gezeichnet ſind, geſtohlen worden. Jch
warne hierdurch Jedermann vor dem Ankaufe
dieſer Baume und erſuche zugleich denjenigen,
der ſie zu Geſicht bekommen ſollte, mir, gegen
eine angemeſſene Belohnung Nachricht davon
zu ertheilen

Merſeburg den 29. Maärz 1833.
Chriſtian Gaudig.

(246) Funf Thaler Belohnung.
In der Nacht vom 24. zum 25. d. M. iſt mir
ein frevelhafter Schade ausgeübt worden; nam
lich es ſind 60 Stuck Pflaumenbaäume zum
Theil umgeſchnikten und umgehackt. Wer mir
den Thater entdeckt, erhält obige Belohnung
wahrſcheinlich iſt es ein Mann, der an mir
hat keine Rache weiter ausüben können, als
dieſe.

Rittergut Kleingorſchen. v. Merckel.

(252) Bier Thaler Belohnung
werden dem ehrlichen Finder offerirt, welcher
die am 28. Marz verlorne Buſennadel:

ein großer weißer Edelſtein und ein
Rubin als Blume gefaßt,

dem Herrn Buſchmann in der Haltergaſſe zu
ruckgiebt.

(233) Geſſuch. Ein Mädchen aus an
ſtandiger Familie wuünſcht baldmoglichſt ein
Unterkommen zu finden in einer Landwirthſchaft
oder als Jungfer bei einer einzelnen Damc,
oder in einem reinlichen Ladengeſchäft. Solide
Behandlung wird einem hohern Gehalte vor
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gezogen. Nähere Nachricht ertheilt die Expe-
dition dieſer Blatter.

Nerſeburg im Marz 4833.

(251) LehrlingsGeſuch. Sollte ein
junger Menſch die Klempnerprofeſſion zu erler-
nen Luſt haben, ſo kann er ſogleich eintreten bei

Bueck, Klempnermeiſter
in Merſeburg.

(253) Einladung. Einem verehrungs-
wurdigen Publikum habe ich die Ehre anzuzei
gen, daß ich den zweiten und ſogenannten drit-
ten Feiertag Tanzmuſik halten werde; und lade
hierzu ergebenſt ein. Zugleich mache ich be
kannt, daß den Donnerſtag und Freitag nach
den Feiertagen fur die Schuljugend Tanzmuſik

gehalten wird.
Friedrich Eichhoff in Leung.

Am Gruünendonnerſtage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

(Confirmation) Nachm. Hr. Adj. Langer; (Sermon.)
Stadtkirche: Hr. Senior Heydenreich.
Neumarkktskirchen Hr. Cand. Rummel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am Charfreitage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſtorialrath

D. Haaſenritterz Nachm. Hr. Diac. Eylan.
Stadtkirche: Vor Hr. Senior Hepdenreiüch;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Braun.
Altenburger Kirche Hr. Cand. Schladebacch.

Am ſten Oſterfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſſſtorialrath

D. Hagſenritterz Nachm. Hr. Diac. Evlau.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Roößle r.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Wislieenus.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am 2ten Oſterfeiertage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

Nachm. Hr. Cand. Wolf. tStadtkirche: Vorm. Hr. Diac. D. Rößler; Nach
mittags Hr. Ulrich.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Wolf.
Altenburger Käirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die Ehefrau des Calcanten

Spott, 47 Jahre alt.
dt. Geboren: dem Korbmachermſtr. Große

ein Sohn dem Zimmergeſellen Querfurth eine Tochter;

Benneckenſtein, Raubold v.

dem Braugehuülfen Liebing ein Sohn (posth.) dem Hand
arbeiter Bielig ein Sohn dem Handarbeiter Bauer ein
Sohn; einer ledigen Perſon Zwillingsſohne. Geſtor
ben: die einzige Tochter des Schüuhmachermſtr. Mehler
jun. im 2ten Jahre; der Schuhmachergeſell Groll aus
Niederclobicau, 38 Jahre alt die jungſte Tochter des
Nadlermſtr. Nagler im 2ten Jahre die hinterl. jüngſte
Tochter des Tuchmachermſtr. Köhler im 2ten Jahre
der juüngſte Sohn des geweſenen Musketiers Fritzſche
im 2ten Jahre der Sohn des Einwohners Pretzſch jun.
im Zten Jahre.

Neumarkt. Ge,boren: dem Gaſtgeber zum gol-
denen Stern und Stadtverordneten Bode eine Tochter
(todtgeb.); dem Zimmermſtr. Kops eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Fabrikarbeiter und
Hausbeſitzer Hannappel eine Tochter dem Fabrikarbeiter
Lindner ein Sohn dem Weißbackermeiſter Hoſchel ein
Sohn. Geſtorben der Oeconom Fuchs, 75 Jahre
alt; die alteſte Tochter des abweſenden Zimmermanns
Querfurt, 73 Jahr alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
IJntendanturrath Preuß u. Kfm. Heyne v. Magdeburg,

Poſtſecretair Hufeland v. Bernburg die Kaufl. Detochet v.
Aachen, Geyer v. Dresden, Boas, Daniel u. Lepke v. Deſ
ſau, Leitloff v. Erfurt u. Voigt v. Hannover, Kammermuſik.
Roßner v. Darmſtadt, Apotheker Ehrenberg v. Dehlen::
im g. Arm; Lohgerbermſtr. Stein v. Lützen, Lederhandl.
Baldemer v. Malmedy, d. Kaufl. Schulz v. Berlin, Schmidt
v. Magdeburg Mittelmann v. Sangerhauſen die Fabri-
kanten Peterſon, Futtig, Kohl, Palz u. Krauſe v. Schmiede-

berg, Frau Präſidentin v. Rentev. Cöthen: im g. Hahn;
die Brauer Köhler v. Elingen u. Fromhold v. Schmollſeifen,

Lehrer Landeck v. Elberfeld, die Handlungsd. Spiegel v.
Breslau u. Hohberg v. Chemnitz die Handelsl. Scharfe v.

Zeitz, Speitel u. Schmidt v.
Neuſtadt, Markthelfer Schiele v. Frankfurt, BlumiſtLoff
ler v. Gonningen, Gaſtwirth Werneck v. Freiburg u. Papier
macher Fink v. Winterberg: im r. Hirſchz die Kaufl.
Way v. Waſingen, Dittmar v. Mainz, Muhlenfeld v. Kett
wig a. Rh., Keller v. Solingen, Serodino v. Nordhauſen,
Richter v. Burg, Greuner, Gieſe, Döorien u. Haaſenkamp
v, Magdeburg, Scholer v. Offenbach, Schauſpieler Limbach
v. Quedlinburg in d. g. Sonne.

Berichtäügungen. Der im v. St. d. Bl. ange
kundigte Pferde- Verkauf beginnt nicht des Vormittags
511 Uhr, ſondern des Nachmittags 33 Uhr. Bei dem
Nachbargute unter Nr. 214 des 12. St. S. 93, befin-
det ſich nicht blos z Acker Wieſe, ſondern 25 Acker, und
wird hierdurch die Berichtigung im v. St. ungultig.

Marktpreiſe der letzten Woche.

j Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 10 i bis 4 a2 l 6Roggen 1 13 bis 1 39Gerſte 26 3 vis 272 6Hafer 120 bis i 22 l
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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